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stand. Der Rat der Stadt sandte Bittschritten und werden dıe Ergebnisse uch 1n polnısch un CNS-
Abordnungen ach Wıen. Da hiefß CD Breslau sSEe1 lısch vorgelegt. Als Fazıt äfßt sıch Dıies 1St
eine Handelsstadt. Studenten brächten Unruhen keine Jubelgeschichte, ber uch Herablassung
und Streitigkeiten. Wıe solle Inan S1C unterbrin- 1st ehl Platz Wolfgang Hoffmann S
gen? Außerdem würden bei einer Jesuitenuniver-
S1tÄät eine Juristische un! eıne medizinısche Fa- ELIZONDO, Virgilio: [Jnsere Liebe Frayu DO  x (7uA-
kultät fehlen Dabe] blockierte spater gerade der dalupe. Evangelıum für eıne eCu«c Welt Luzern:
Rat der Stadt den Ausbau einer Volluniversi- Exodus 1999 158 art 29,—.
tat SO kam erst 1702 ZUrTr Gründung. Wenige ehn Jahre nach der Zzerstörerischen FErobe-
Jahrzehnte spater wurde Schlesien preußisch. rung der aztekischen Hauptstadt tırug sıch

Friedrich F hatte 1L VO  — seınem Vater die Nordrand der Hochtals VO Mexıko eın erstaun-

Anweısung erhalten: „Jesuwiıtter musset Ihr 1n lıches Ereıign1s Z 1n dem viele Gebildete nıcht
GÜL Lender nıcht dulden (236 Voltaire und 1e] mehr sehen als den Begınn der ohl bekann-
ere tranzösıische Freunde bestärkten ıh: darın. Lesten Facette der mexıikanıschen Folklore Beım
ber der König sah Jesuiten als nützlıch S1ie Sonnenaufgang des Dezember 1531 erschıen
leiteten 1n Schlesien zahlreiche Schulen. Im und einem miı1ıss1on1erten Indıo AUsSs der Unterschicht
nach dem Sıebenjährigen Krıegesah aut dem Hügel Tepeyac eine schöne, dunkelhäu-
jedoch alle Katholiken als Sympathisanten ÖStCI'- t1ge, schwangere Frau mıiıt mestizischen Zügen
reichs 5ogar eine Ausweisung der Jesuıten un: bat ıhn treundlıch, den Bischof AaUTIZUTIOTF-
wurde vorbereitet. dern, moOoge ihr 1er eın Heılıgtum errichten.

Eıne neuerliche Wende kam mıiı1t der Autfhe- Im SOgENANNLECN „Nıcan Mopohua“ wurde wen12
bung des Ordens durch Papst Clemens X IV. spater aut Nahuatl]l die IL Geschichte aufge-
Friedrich I1 veröffentlichte das Dekret nıcht und zeichnet, ın der der miıfßtrauische Bischof eın die
verhinderte seıne Durchführung. uch der Erscheinung beglaubigendes Zeichen verlangt,
amtıerende Weihbischof erreichte nıchts. (Der welches ıhm schliefßßlich in Gestalt eines Rosen-
Bischof hıelt sıch 1m österreichischen Teıl seıner straufßes und des auf dem Mantel des Juan Diego
107zese auf, weıl sıch offen auf die Selite Marıa auttauchenden Bıldnıis der Jungfrau zutel un:
Theresias geschlagen hatte.) Friedrich hatte ın sogleıch danach durch eine Krankenheilung be-
Unkenntnis der kirchenrechtlichen Lage stätıgt wird
den Plan, 1ın Schlesien einen Ordensgene- Vırgil Elızondo, nordamerikanıscher Theologe
ral wählen lassen. 1/76 ein1ıgte sıch mi1t dem Iateinamerıkanıscher Abstammung, legt 1n sSEe1-
Nachfolgerpapst. Die Jesuiten wurden Diözesan- CIl taszınıerenden Buch den ursprünglichen
priester un! bıldeten eıne „Gemeinschaft der Charakter der Erscheinung VOIN Jlepeyac un!
Priester des königlichen Schuleninstituts“. Ihm seıne Tragweıte als amerikanısche theologi-
konnten sıch andere Priester und Laıen anschlıie- sche Reflexion trei, die oft durch kırchliche
en und staatlıche Domestizıierung und durch Kıtsch

und Kommerz verschüttet worden 1ST. eın AaUuUsDen Abschlufß bildet eın Kapitel ber die Ver-
einigung der Breslauer Unı1iversität mı1t der VO eigener relıg1öser Erfahrung geborener Tlext liest
Frankturt der Oder. Der Autor zeıgt auf, da{fß siıch W1€e eıne Meditation, wenngleıch sıch 4A4US-

die vereintachende Behauptung, 11UTLT Breslau x1ebig aut das vorhandene hıstorische und ethno-
habe dadurch5nıcht stimmt. logische Schrifttum stutzt (wobei allerdings dıe

abe legt die Dramatık dieser Jahrzehnte krı- anhaltende Polemik hinsichtlich der historischen
bisch dar. Man ware 1n den Einzelheiten verlo- Exıstenz des indianıschen Vıisionärs Juan Diego
renN, würde nıcht ımmer wıeder dıe große Linıe unerwähnt bleibt)

In seinem austührlichen OmmMmMentar AAn Kr-1n Zusammenfassungen autweisen. uch alles
Negatıve kommt ZUT Sprache: die dauernden zaählung VO der Erscheinung der Frau,; die VO

Klagen über das viele Dıktieren, noch azu ın Juan Diego als (sottesmutter erkannt wiırd, zeıgt
Lateın, dıe vielen vergeblichen Reformversuche. CI, W1e€e 1er das Evangelıum erstmals VOT dem
Scholastik stand Aufklärung. Zum Schlufß Hıntergrund einer der damals bedeutendsten,
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hochentwickelten mesoamerikanıiıschen Religion VO Tepeyac AB Aufruf, mI1t dem Bau einer
verstanden wurde. Das Ergebnis 1St eın synkre- Welt beginnen. Deren Projekt Läfßt CL=

tistischer Cocktaıl, sondern Impuls tür eine kennen, da{fß in iıhr die Schranken 7zwischen Ras-

wechselseıtige Korrektur Zzweıer Gottesbilder: SCI1 un: Geschlechtern, Kulturen und Relig1i0-
Die Indianer stellen die Unangemessenheıt iıhrer NCNMN, Sprachen und Iradıtionen eingerıssen WCCI-

blutige Menschenopter tordernden Götterwelt den nıcht, u  3 sS1e autzulösen W1e€e jene
test, und d.l€ spanischen Mıssıonare erkennen die Unterschiede 7zwischen arın und reich, mächtig
Einseıitigkeıit ihres erobernden, drohenden und und einflufßlos, die das Leben immer 07E erstik-
stratenden Vatergottes. Dahür bringt die ındıanı- ken können, sondern weiıl 1er die Begegnung
sche Tradıtıion e1ın Verständnıis VO Wahrheıt FA ZU befruchtenden Austausch werden kann, der

das Eigentliche eines jeden heller hervortretenIragen, das untrennbar 1st VO Schönheit und
Anmut; und dıe jesuanıische Tradıtion verkündet läßt un! gemeınsam Neues hervorbringt.
uts NCUC, da{fß die Unterlegenen, Ausgestofßenen Kann verwundern, dafß diese Perspektive
und Geringgeschätzten die vorzüglichen rwähl- gerade heute besonders ansprechend wiırkt,
ten des Gottesreiches sind. nıcht 11UT Ausbeutung un Unterdrückung das

Elizondo hebt hervor, da{fß das authentische Leben vieler Menschen unerträglich machen,
sondern auch das Bewulßtsein, in eine „FinsternisEıingehen der Kirche auf ıhr fernstehende kultu-

relle und relig1Ööse Welten keineswegs SA aNnpasS- der Nichtigkeıit“ (47) gestoßen se1N, 1n der iıhr
TIun und Lassen, ıhre Hoffnungen und Iräumesungsbeflissenen Entstellung der christlichen

Predigt tühren mudfßß, sondern ıhre eigene Klä- eintach überzählig sind? Denn dıe „Vırgen Mo-
rena”, die braunhäutige Jungfrau, verhei(ßt nıchtrung, Vertietfung und Bereicherung ZU1 Folge ha-

ben ann. IDdies erd iınbesondere deutlich 1m eintach das Kommen einer besseren Welt, SOI1-

Hınblick autf die nıcht 1Ur damals, VOT 500 Jah- dern 1n der Radıikalıität der Anfangszeıt des
LE, in der Theologie vernachlässıgte weıblich- Evangelıums vermuittelt s1e 1n vielen lateın-

amerıkanıschen Kirchen und Wohnungen, Ar-mütterliche Seıite des CGsottes Jesu VO Nazarets.
Das Buch endet mıiıt der Andeutung eıner MoOg- beitsstellen und Autobussen, Festen und Prozes-

s1o0nen einen Vorgeschmack des Himmels aufiıchkeıit, VO dıesem Ausgangspunkt AaUuUsS das (Z2-
heimnıs der trinıtarıschen Beziehungen auf eıne Erden Rande des politischen Zentrums,
C We1ise tassen. außerhalb des Tempels, raußen VOT der Stadt

Insgesamt wiırd die Botschaftt der Jungfrau Stefan Krotz

Politikwissenschaft

LEDER, Gottfried: Bıldung Politik Verfassung. gyagemenNtTts VOT allem in der 10zese Hildesheim
Ausgewählte Aufsätze ZUT Politikwissenschaftt. und 1m Zentralkomitee der deutschen Katholi-

kenHg Herwart SIEBERG Woltgang-Uwe
FRIEDRICH. Hıldesheim Olms 1999 287 Hiıl- 7 wel Jüngere Kollegen und trühere Mitarbeıter

Gottfried Leders haben aUuUs dessen Werk für die-desheimer Beiträge den Erziehungs- ı88 Soz1al-
wissenschatten. 41.) art. N  = Sammelband 7A86 Politikwissenschaft ausSsSCc-

Den Lesern dieser Zeitschrift 1st. der Autor des wählt und ıhm damıt ZUu seinem 70 Geburtstag
hıer vorzustellenden Buches ekannt durch eın respektables Präsent gemacht. In re1l Teıilen
scharfsınnıge Beıträge Verfassungsrecht und sınd Beıträge VO Leder AaUuSs dreı Jahrzehnten
Verfassungspolitik einerseılts das 1st das Fachge- den Thementeldern Politikwissenschaftt und Bıl-
biet des Hıldesheimer Politikwissenschaftlers:; dung, Politik und Recht, Verfassungsrecht und
FABHE innerkirchlichen Diskussion ber Amt und Verfassungspolitik zusammengestellt.
Rate, über Laienmitwirkung und Dialogdefizite Dreı Qualitäten halten sıch 1ın den Beiträgen
andererseıts das 1St se1n kırchliches Erfahrungs- mıiıt eindrucksvoller Konstanz durch: Pragnanz,
eld über Jahrzehnte eınes positiv-kritischen En- Klarheıt und die Verbindung VO tachlicher Fun-
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